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Dıe Wırksamkeıiıt des eılıgen
Ge1lstes ach den Anschauungen
der en Kirche‘

„| Wır lauben den eılıgen Geılst, der da 1st herrschend und lebens-
spendend, der VO V ater hervorgeht, der mıt dem V ater und dem Sohn
TT verehrt und verherrlicht wiırd, der urc dıie Propheten eredet
hat.“ So steht 1mM drıtten Artıkel des 1m - 381 auf dem IL Okumeni-
schen Konzıl In Konstantınopel beschlossenen Glaubensbekenntnisses, der
dann mıt usführungen über dıe rche, dıe aufTtfe und das ew1ge en
fortgesetzt wird.* [ieses Glaubensbekenntnis, tatsächlıc ıs heute eıiın ÖOku-
menisches, auf dem Konzıl entstanden qals ıne Überarbeitung Jenes
JTextes, der auf dem Okumenischen Konzıl In Nıcaea 1mM - 3725 verab-
schiedet worden WAar. Von eiıner Bearbeıtung ann 1INan aber eigentlıch 11UT

1mM 1C auf den zweıten tiıkel sprechen, der dıe Aussagen über das
Verhältnıs VOoNn (jott dem V ater und dem Sohn Jesus Chrıistus nthıielt Hıer

ein1ıge Formulıerungen verändert und erganzt worden. Der drıtte Artı-
kel demgegenüber keıne Bearbeıtung, W dl ıne Ergänzung, eıiın /u-
Satlz Im Bekenntnis VOoON Nıcaea N dem Jahr 3725 hatte hıer 11UT gestanden:
„| Wır lauben auch den eılıgen (ielst.“

Vortrag auf der Theologischen JTagung des artın-Luther-Bundes In NSeevetal
2006
Der griechische lext ist leicht In den Bekenntnisschriften der Evangelısch-Lutherischen
TC| TIınden. Theologische und hıstorısche KOommentare bıeten John EeIY,
Altchristliche Glaubensbekenntnisse Geschichte und eologıe, Göttingen 1972 exX'
ler 295 1), und VOT allem, zumal mıt Öökumeniıschen Bezügen, el Staats, [Das
Gilaubensbekenntnis VOIN 1zäa-Konstantıinopel. Hıstorische und theologıische (irundla-
SCH, Darmstadt 1996 exX! 1er 20)

3 Der lext VOIN 375 Tındet sıch be1l eINY, Altchristliche Gilaubensbekenntnisse (wıe
Anm 2), 215
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Was besagt dAeser Befund für dıe Entwicklung der re Vo eılıgen
(ie1lst und für dıie ahrnehmung des (ijelstes In dieser eıt der Hochblüte
der spätantıken Theologıe und des kırchlichen Lebens”?

Pneumatologie als Erfahrungstheologie
Das IL Okumenische Konzıl, das 381 In Konstantınopel hatte dıe
Aufgabe, den Arıanıschen Streıit definıtiıv eenden DIieser Streıt hatte
6() Jahre lang das kırchlıche, polıtısche und gesellschaftlıche ıma vergı[f-
tet Mıiıt der Übertragung der Kalserwürde 1 heodosıius den (Giroßen 1mM
- 379 den Arıanern 1mM ()sten polıtısch der en worden:
1m W esten des Reıiches hatten S1E hnehın 11UT wen1g Rückhalt 1heologısc
und kırchlich Walch dıe r1aner 1mM z 381 weıthın erledigt, dazu hatten
Athanasıus und dıie dre1 aufstrebenden Kappadokıschen Iheologen Basılhus
VOon Caesarea, Gregor VOon yssa und Gregor VOoNn a7Z1lanz maßgeblıch he1-
etragen. Diese Walch 1SCHNOTE In kleinen kleinasıatıschen Städten, iıhr theo-
logıscher Eınfluss, auch auf den Kalser, aber immens. Insofern enugte

auf dem KonzıIl, dıie antıarıanıschen Definitionen VOon 3725 bekräftigen,
und darunter natürlıch besonders dıie Definition der W esenseiheıt VOoNn Va-
ter und Sohn 1mM zweıten Artıkel des CGilaubensbekenntnisses.

Demgegenüber erscheınen dıe Aussagen über dıe tellung des eılıgen
(ijelstes 1m drıtten Artıkel des Bekenntnisses VOoNn Konstantınopel merkwür-
dıg ass, auch WL der Textbestan: gegenüber 3725 erheblich angewach-
SCI] ist DIie häufig verwendete und dem Lateinıschen olgende deutsche
Übersetzung, der Heılıge (ie1lst SE1 ..  „Herr verschleıert, dass hıer eın JeK-
1V mıt einem schwächeren ussagegehalt steht Er ist herrschend Das 1st
für dıie theologısche Interpretation nıcht SahlZ nebensächlıch, we1l dıe For-
mulıerung stoische Vorstellungen VOoNn einer alldurchwaltenden und den
Menschen lenkenden Vernunft erinnert * Vor em aber ist hıer nıcht dıe
Rede VOoON elıner Wesenseimnheıit des (ijelstes mıt dem V ater und dem Sohn,
ohl aber VOoON eiıner Eıinheıt In der erehrung. 1C Homooustie W esens-
einheıt sondern Homotimıie Einheılit In der erehrung ist das ema

Vgl dazu ats, [Das Gilaubensbekenntnis VON 1zäa-Konstantinope (wıe Anm. 2),
251 und 2581. Staats ‚pricht 1m 1C auf dıe aptıon phılosophıscher Vorstellun-

SCH In Umkehrung der ede Harnacks VOIN der „Hellenisierung des Christentums  .. VOIN

elner „Chrıistianistierung des Hellenısmus®® (S 259)
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DIE WI  11 DES GEISTIESDIE WIRKSAMKEIT DES HEILIGEN GEISTES ...  25  Der Geist ist eben der, „der mit dem Vater und dem Sohn zusammen verehrt  und verherrlicht wird“‘.  Damit sind wir beim Stichwort „Erfahrungstheologie“, das ich hier in  einem weiteren Sinn gebrauchen möchte, der Liturgie und Askese einschließt.  Liturgie und Askese sind zwei Sphären, die häufig und so gerade auch im  antiken Christentum eng beieinanderliegen, denken wir nur an das Stunden-  gebet in den Klöstern. Das „Mitverherrlichen“, das Syndoxazein, verweist  uns an die liturgische Gebetsdoxologie: „Ehre sei dem Vater und dem Sohn  und dem Heiligen Geist.‘“ Dass diese Formel im 4. Jahrhundert nicht selbst-  verständlich war, bezeugt Basilius von Caesarea in seiner Abhandlung „De  Spiritu Sancto“ („Über den Heiligen Geist‘“), die er um das Jahr 374 ver-  fasste und die sozusagen ein Standardwerk der Pneumatologie der Alten  Kirche ist. Basilius hatte, so berichtet er in diesem Werk, die zu seiner Zeit  gebräuchliche Gebetsdoxologie „Ehre sei dem Vater durch den Sohn im  Heiligen Geist‘“ verändert zu „Ehre sei dem Vater mit dem Sohn samt dem  Heiligen Geist“ und beide Formeln in einem Gottesdienst verwendet.” Durch  die zweite Formel hatte Basilius den Geist mit dem Vater und dem Sohn auf  eine Stufe gestellt, und dies war ganz offensichtlich eine liturgische Provo-  kation, die manche aus der Gemeinde zum Widerspruch und den Bischof zu  einer Klärung veranlasste.  Hinzu kam, dass Basilius — selbst nicht nur Bischof, sondern ein Mann  mit asketischer Erfahrung und ein geistlicher Vater vieler Asketen — auch  von den Erfahrungen des Geistes auf dessen Stellung in der Trinität ge-  schlossen hatte. So heißt es in „De Spiritu Sancto“: „Von daher [also von  der Wirkung des Geistes] kommt die Vorausschau des Zukünftigen, das  Begreifen der Geheimnisse, das Erfassen des Verborgenen, die Austeilung  der Gnadengaben, der Wandel im Himmel, der Reigentanz mit den Engeln,  die unendliche Freude, das Bleiben in Gott, die Verähnlichung mit Gott und  das höchste alles Erstrebbaren: selber Gott zu werden. Dieser Art sind also  unsere Vorstellungen über den Heiligen Geist. Seine eigenen Worte lehrten  6  uns, so über seine Größe, seine Würde und seine Wirkungen zu denken.  Deutlich wird die Ableitung theologischer Auffassungen aus der Erfahrung  auch in den Regeln, die Basilius für die Asketen verfasste, die auf seinem  5 Basilius, De Spiritu Sancto 3, übersetzt und eingeleitet von Hermann Josef Sieben,  Fontes Christiani 12, Freiburg u.a. 1993, S. 78/79.  6 De Spiritu Sancto 23, S. 142/143. Vgl. zum Thema Erfahrungsbezug Hermann Dör-  ries, Basilius und das Dogma vom Heiligen Geist, in: ders., Wort und Stunde. Gesam-  melte Studien zur Kirchengeschichte des vierten Jahrhunderts, Bd. I, Göttingen 1966,  S. 118—144, bes. S. 130f.Der (ie1lst ist eben der, ‚„„der mıt dem V ater und dem SohnTTverehrt
und verherrliıcht wIrd‘“.

Damıt Sınd WITr beıim Stichwort „ErTfahrungstheologie”, das ich hıer In
eiınem weıteren Sınn gebrauchen möchte, der Lıturgıie und Askese einschhelßt
Lıturgie und Askese sınd ZWeI Sphären, dıie häufig und gerade auch 1m
antıken Christentum CNS beieinanderliıegen, denken WIT 11UT das Stunden-
gebe! In den K löstern. Das „Mıtverherrlıchen", das Syndoxazein, verwelst
Uu1lls dıe lıturgische Gebetsdoxologıe: „Ehre SE1 dem V ater und dem Sohn
und dem eılıgen (ielst.“ Dass dAese Formel 1mM Jahrhundert nıcht selbhst-
verständlıch W: bezeugt Basılıus VOon aesarea In selner Abhandlung ‚„De
pırı Sancto‘“ („Über den eılıgen Geilst‘), dıe das - 3 /4 VCIL-
fasste und dıie SUZUSaSCH eın Standardwerk der Pneumatologıe der en
Kırche ist Basıhlıus hatte, berichtet In diesem Werk, dıe selner eıt
gebräuchlıche Gebetsdoxologıe „Ehre SE1 dem Vater urc den Sohn 1m
eılıgen (ije1l1st“ verändert „Ehre SE1 dem V ater mıt dem Sohn Samıt dem
eılıgen (ije1ist“ und el Formeln In einem (jottesdienst verwendet.? urc
dıe zweıte Formel hatte Basılıus den (ie1lst mıt dem V ater und dem Sohn auf
ıne Stufe gestellt, und dıies SahlZ Offensıchtlich ıne lıturgısche Provo-
katıon, dıie manche N der (jeme1nde 7U W ıderspruch und den Bıschof
elıner ärung veranlasste.

Hınzu kam, dass Basılıus selbst nıcht 11UT Bıschof, sondern eın Mann
mıt asketischer Erfahrung und eıiın geistlıcher V ater vieler Asketen auch
VOoNn den rfahrungen des (ije1lstes auf dessen tellung In der Irınıtät SC
schlossen hatte So el In ‚„De Spiırıtu Sancto‘‘: „Von daher also VOoNn
der Wırkung des Geıistes | kommt dıe Vorausschau des /ukünftigen, das
Begreıfen der Gehe1imnisse, das Erfassen des Verborgenen, dıie Austeılung
der Gnadengaben, der andel 1mM Hımmel, der Re1igentanz mıt den Engeln,
dıe unendlıiche Freude, das Bleiben In Gott, dıe Verähnlıchung mıt (jott und
das höchste es rstrebbaren selber (jott werden. DIieser Art sınd a1sSO
1SCIC Vorstellungen über den eılıgen (Gelst. Seiıne eigenen Worte lehrten

HuNs, über selne röße, selne Würde und selne Wırkungen denken
eutlc wırd dıie eıtung theologıscher Auffassungen N der Erfahrung
auch In den Regeln, dıe Basılıus für dıe Asketen verfasste, dıie auf seinem

Basılıus, De S pırıtu Sancto übersetzt und eingeleıtet VON Hermann OSsSe S1eben,
Fontes Chrıistianı 12, reiburg 1993,
De S pırıtu Sancto 23, 4)/145 Vgl 7U TIThema Erfahrungsbezug ermann [ IOÖTr-
rles, Basılıus und das ogma VO! eılıgen elst, ıIn ders., W ort und (jesam-
me Studıen ZUT Kırchengeschichte des vierten ahrhunderts, L, Öttingen 1966,
—bes 130OT.
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Landgut In Kappadokıen lebten DIiese Regeln sınd anders qals dıe gäng1igen
Klosterregeln /usammenfTfassungen VOoNn Frage-Antwort-Sequenzen.’ Der AS-
ket, der ıne geistlıche rage tellt, ekommt S1E VOoON Basılıus beantwortet,
und diese Antwort sollte normatıv auch für andere Asketen sSeIN.

Allerdings wırd Ian Basılıus nıcht gerecht, WL 1INan dıe Verdichtung
selner Erfahrungstheologie außer cht lässt, dıie sıch In theologıschen Lehr-
sSatzen nıederschlägt. Basılıus W äal Z W al kurz VOL dem Konzıl VOoNn Konstantı-
nope. gestorben, hatte aber indırekt durch selne Mıtstreıter, ämlıch SEe1-
1ICH er Gregor VOon yssa und ıhren gemeınsamen Freund Gregor VOon

Nazlanz, beeinflusst. In den 60er ahren Basılıus TT mıt Gregor
VOon yssa und Gregor VOoNn a7Z1lanz geradezu der theologische Erbe des
Athanasıus SCWESCH, Jedenfalls W d> den Kkonsequenten amp den
Arıanısmus angeht. Basıhlıus und seine Mıtstreıter hatten ıne Irmnıtätsliehre
entwıckelt, dıe nıcht mehr 11UT das Verhältnıs VOoNn Vater und Sohn In der
Irınıtät aren wollte, sondern auch dıie tellung des eılıgen (ielstes. So
entstanden Formulıerungen, dıe sıch der Formel verdıchten heßen MLG
OUSIG frelis hypostasels. urch dıe Unterscheidung der egrıiffe OUSLA und
hypostasis, dıe sıch 1m Deutschen el mıt „Wesen“ übersetzen lassen,

möglıch, elınerseılts dıe Wesenseimnheıit nıcht 11UT VOoNn V ater und Sohn,
sondern VOoON V ater, Sohn und eılıgem (ie1lst betonen, el aber ande-
rerseıts dıie Jeweılıge eigenständıge Funktion der göttlıchen Personen des
V aters, des Sohnes und des eılıgen (ije1istes nıcht unkenntlich machen.
Im Deutschen lässt sıch dAese Formel dann besten mıt „e1In Wesen dre1
Personen:‘“ wıedergeben Diese Formel ıne Lösung für bısher Offene
Fragen, dıe sıch dieser eıt eindringlıch stellten, ämlıch Urc dıie Ver-

der Auffassung, der Heılıge (ie1lst habe keinen göttlıchen Rang

11 Die Gegner der Gleichrangigkeıt des eılıgen (Grelstes

Basılıus und selne Mıtstreıter hatten In den ahren VOL dem Konzıl VOon

Konstantınopel mıt einer Grupplerung tun, dıie dıe Gleichrangigkeıit des
eılıgen (ijelstes In der Irınıtät adıkal bestritt und dıe darum mıt dem
Ketzertitel „Pneumatomachen‘‘ belegt wurde. Dass Basılhlıus dıe tellung des
(ijelstes innerhalb der Irınıtät mıt erfahrungstheologıischen (iründen unftier-

Karl USsSo Frank, Basılıus VON (aesarea. DIie Mönchsregeln, St 1ılıen 1981
Vgl dazu ats, [Das Gilaubensbekenntnis VON 1zäa-Konstantinope (wıe Anm. 2),
Kap. 111,4 („Große Theologen des Onzıls"®)
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DIE WI  11 DES GEISTIESDIE WIRKSAMKEIT DES HEILIGEN GEISTES ...  27  mauerte, war auch kein Zufall, denn jene Pneumatomachen taten genau das  Gleiche. Die Geisterfahrungen, die auch ein Basilius kannte, deuteten sie als  Erfahrung eines göttlichen Offenbarungswerkzeugs, das aber nicht in vol-  lem Sinne Gott sein konnte.  Auf dem Konzil von Konstantinopel waren einige Vertreter der Pneuma-  tomachen zugegen; sie waren also nicht von vornherein ausgeschlossen ge-  wesen.? Leider sind uns die Akten des Konzils von 381 nicht erhalten, so  dass wir wenig über den Ablauf und das Zustandekommen der Beschlüsse  wissen. Erhalten ist aber eine Rede, die Gregor von Nyssa, der Bruder des  Basilius, auf dem Konzil gehalten hat. In ihr thematisiert Gregor von Nyssa  die Frage der Gottheit des Heiligen Geistes, und er spricht dabei auch einige  Teilnehmer des Konzils an, bei denen es sich offensichtlich um Mönchsväter  aus dem Osten des Reiches handelt: „Landsleute unseres Vaters Abraham,  die sich aus Mesopotamien aufmachten“‘‘. Gerade an sie wendet er sich, um  an ihre asketische Erfahrung zu appellieren, gerade sie waren es aber offen-  sichtlich auch, die pneumatomachische Positionen vertraten. Kritisiert wer-  den sie dafür, dass sie ihre Erfahrungen nicht richtig deuten, sondern sich  mit logischen Spekulationen aufhalten. Stattdessen sollten sie wie der Hirsch  zum frischen Wasser treten und den göttlichen Rang des Heiligen Geistes  anerkennen.'°  Mit einer ähnlichen Strömung hatte es zu Beginn der 60er Jahre des  4. Jahrhunderts auch schon Athanasius in Ägypten zu tun gehabt. Die ägyp-  tischen Bekämpfer der Gottheit des Heiligen Geistes leiteten ihre Theologie  nicht aus asketischer und liturgischer Erfahrung ab, sondern aus einem strik-  ten Biblizismus. Sie beriefen sich auf den biblischen Befund, insbesondere  auf das Alte Testament, und betonten, der Heilige Geist sei ein dienendes  Wesen. Hier spielte vor allem Amos 4,13, natürlich in der griechischen  Bibelübersetzung angeführt, eine Rolle, ebenso Sacharja 4,5, wo der Heilige  Geist als Engel bezeichnet wird. Athanasius hatte große Mühe, den bibli-  schen Befund dahingehend zu deuten, dass an manchen Stellen „Pneuma“  nicht Heiliger Geist, sondern einfach einen Wind bedeute.'!  9 Vgl. Staats, Das Glaubensbekenntnis von Nizäa-Konstantinopel (wie Anm. 2), S. 37f.  10 Gregor von Nyssa, In suam ordinationem, ed. Ernst Gebhardt, Gregorii Nysseni  Opera Bd. IX,1, Leiden 1967, S. 331-341. Zusammenfassung bei Staats, Das Glau-  bensbekenntnis von Nizäa-Konstantinopel (wie Anm. 2), Kap. IIL,5 („Die Verherrli-  chung des Geistes durch mesopotamische Asketen‘“‘).  11  Vgl. dazu Klaus Fitschen, Serapion von Thmuis. Echte und unechte Schriften sowie  die Zeugnisse des Athanasius und anderer, Patristische Texte und Studien 37, Berlin  1992, Kap. XII („Die pneumatologischen Lehrbriefe des Athanasius“‘).mauerte, auch eın Zufall, denn jene Pneumatomachen NauU das
Gileiche I3 Geı1isterfahrungen, dıe auch eın Basılhlıus kannte, deuteten S1E qals
Erfahrung eines göttlıchen Offenbarungswerkzeugs, das aber nıcht In vol-
lem Sinne (jott se1ln konnte.

Auf dem Konzıl VOoNn Konstantınopel Walch ein1ıge Vertreter der Pneuma-
tomachen ZUSCOCH, S1E Walch alsSO nıcht VOon vornhereın ausgeschlossen SC
wesen.? Leıder sınd U1l dıe en des Konzıls VOon 381 nıcht erhalten,
dass WIT wen12 über den Ablauf und das /ustandekommen der Beschlüsse
w1ssen. Trhnhalten ist aber ıne Rede, dıe Gregor VOoNn yssa, der er des
Basılıus, auf dem Konzıl gehalten hat In iıhr thematısıert Gregor VOon yssa
dıe rage der (ijottheıit des eılıgen Geılstes, und pricht el auch ein1ge
Teilnehmer des Konzıls d be1 denen sıch Offensıchtlich Mönchsväter
N dem ()sten des Reıiches handelt .„Landsleute UNSCICS V aters Abraham,
dıe sıch N Mesopotamıen aufmachten‘‘. (ijerade S1E wendet sıch,

iıhre asketische Erfahrung appellıeren, gerade S1E Walch aber OTITeN-
sichtlich auch, dıie pneumatomachısche Posıtionen Krıitisiert WCIL-
den S1E dafür, dass S1E iıhre rfahrungen nıcht richtig deuten, sondern sıch
mıt logıschen Spekulatiıonen aufhalten. Stattdessen ollten S1E WIE der Hırsch
7U irıschen W asser treten und den göttlıchen Rang des eılıgen (ijelstes
anerkennen.

Mıiıt eiıner Nliıchen Strömung hatte Begınn der 60er Jahre des
Jahrhunderts auch schon Athanasıus In Ägypten tun gehabt. DIie a Yp-

tischen ekämpfer der (ijottheıt des eılıgen (ije1lstes leıteten iıhre Iheologıe
nıcht N asketischer und lıturgischer Erfahrung ab, sondern N einem etrik-
ten Bıblızısmus S1e beriefen sıch auf den bıblıschen Befund, insbesondere
auf das Ite JTestament, und betonten, der Heılıge (ie1lst SE1 eıiın diıenendes
Wesen. Hıer ‚pIelte VOL em Amos 4,153 natürlıch In der griechıischen
Bıbelübersetzung angeführt, ıne olle, ebenso achar]ja 4’5’ der Heılıge
(ie1lst qals nge bezeıichnet WIrd. Athanasıus hatte ogroße Mühe, den ıblı-
schen Befund dahıngehend deuten, dass manchen tellen „Pneuma
nıcht eılıger Geıist, sondern ınfach einen Wınd bedeute '

Vgl Staats, [)Das Gilaubensbekenntnis VOIN 1zäa-Konstantinope (wıe Anm. 2), 3°71.
Gregor VOIN NYyssa, In SU|alll ordınatıonem, ed TNS Gebhardt, Gregor11 Nyssen1
pnera IX,1, Leıden 1967, 331—341 Zusammenfassung be1l ats, [Das Jau-
bensbekenntnis VOIN 1zäa-Konstantinopel (wıe Anm 2), Kap. I11,5 („Dıie Verherrl1-
chung des (Gie1istes UrC| mesopotamısche sketen‘‘)

11 Vgl aZu Klaus ıtschen, Serapıon VOIN IThmu1rs und unechte en SOWIeEe
ıe Zeugn1isse des Athanasıus und anderer, Patrıstische exte und Studıien 37, Berlın
1992, Kap. X11 („Dıe pneumatologıischen Lehrbriefe des Athanasıus"‘).
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DIe Gegner der (ijottheıit des eılıgen (ijelstes 1ı ldeten keıne einheıtliche
Front. Unter ıhnen <gab Vertreter, dıe sıch nach dem Vorbild des Arıus
und seliner Nachfolger dıe ahrung der einz1ıgartıgen tellung (jottes
vorstellen konnten, dass S1E (jott den V ater dıie Spıtze stellten und den
Sohn und den eılıgen (ie1lst darunter einordneten. Es andelte sıch a1sSO
akliısc Arıaner, dıe ıhr Modell eiıner Unterordnung des Sohnes unfter
den V ater auf den eılıgen (ie1lst ausdehnten, den S1E dann dem Sohn unter-
ordneten. Andere aber, dıe eiıner Unterordnung des (ijelstes das Wort rede-
ten, Walch 1m 1C auf dıie /uordnung VOoNn V ater und Sohn völlıg trthodox
S1e verteidigten dıe Wesensemheıiıt VOon V ater und Sohn, etizten aber den
(ie1lst VOoNn beıden ab Dass dıe Vertreter olcher oder olcher Lehren, dıe se1t
Begınn der 60er Jahre des Jahrhunderts auftraten, schon 381 auf dem
Konzıl VOoNn Konstantınopel In dıie Schranken verwliesen werden konnten, lag

der inzwıschen eölten antıarıanıschen Maschıinerıe, dıe sıch Jetzt
1IICUC Gegner wenden konnte. Woran lag aber, dass der Heılıge

(ie1lst erst spat 7u ema wurde‘” DIieser rage ist Jetzt nachzugehen,
dıe hıstorısche (jenese der altkırchliıchen Auffassung VO eılıgen (ie1lst

transparent machen.

111 Die LOsungsversuche des Jahrhunderts

Betrachtet 1INan dıe trınıtätstheologıschen Kontroversen des Jahrhunderts
dıe tellung des Sohnes und des eılıgen Geistes, 111USS 1Nan sıch SC-

genwärtigen, dass 1mM Jahrhundert mehrere trınıtätstheologische Modelle
<ab, dıe mıteinander konkurrierten. rst mıt der Konstantınıschen ende,
qals alsSO das Bekenntniıs und dıe Theologıe 7u Politikum wurden, 1ef dıie
Entwıcklung auf ıne verbindlıche LÖösung ZU

Eın Standardmodell des Jahrhunderts ist das, W d> sıch hınter den Be-
rılfen Modalısmus, Monarchıjanısmus oder Sabellıanısmus verbıirgt. (ie-
meınt ist dıe Betonung der Einheıit oder Monarchıe Gottes, dıe V ater, Sohn
und eılıgen (ie1lst unterschiedliche Erscheinungsweilsen, alsSO modiı (ijot-
tes, se1in lässt Vertreten wurden solche Anschauungen unter anderem VOon

Hıer ist auf dıe gängiıgen ehrbücher der Dogmengeschichte verweılsen, auf
Karlmann Beyschlag, (irundrıss der Dogmengeschıichte. Band ott und Welt, Darm-
STa der auf dıe appe, ber besonders auf dıe Entwicklung der Lehre VO!

eılıgen e1s zielende Darstellung VOIN Wolfgang Bıenert, Dogmengeschichte,
Stuttgart 1997
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DIE WI  11 DES GEISTIESDIE WIRKSAMKEIT DES HEILIGEN GEISTES ...  29  einem Sabellius und einem Praxeas. Das Modell hatte seine Vorzüge: In  einer heidnischen, polytheistischen Umwelt verwahrte man sich so gegen  den Eindruck, auch das Christentum habe mehrere, nämlich drei Götter — es  ist genau der Vorwurf, der auch Mohammed dem Christentum machte.  Allerdings fand dieses Standardmodell auch schon sehr früh seine Kriti-  ker. Der erste wichtige war Tertullian in Karthago. Ihm ging es um eine  Differenzierung der drei göttlichen Personen, die aber einstweilen nur um  den Preis einer Unterordnung zu haben war. Tertullian hatte im Blick auf  den Heiligen Geist diesem einen dritten Rang in der Gottheit zugewiesen.'?  So lief die Gegenreaktion auf den Modalismus, auf eine Unterordnung von  Vater, Sohn und Heiligem Geist, hinaus. Damit schien die Eigenständigkeit  der göttlichen Personen, aber auch der Monotheismus am besten gewahrt.  Solche Vorstellungen finden wir auch bei Origenes, der ja die erste christ-  liche Dogmatik verfasste: „De Principiis‘'*. Das System des Origenes war  vom Platonismus beeinflusst, der ohnehin das theologische Denken dieser  Zeit prägte und der von einer strengen Hierarchie allen Seins ausgeht, die zu  einem Subordinatianismus in der Trinität führen musste. Auch der Neu-  platoniker Augustinus sollte später anfangs seine Schwierigkeiten mit der  Trinität haben. So steht bei Origenes Gott der Vater an der Spitze, darunter  der Logos, also der Sohn, darunter wiederum der Heilige Geist und unter  diesem die anderen Geistwesen. Der Heilige Geist hat in diesem System  also eine Mittelstellung zwischen Gott, an dessen Ewigkeit er teilhat, und  den Geistwesen, die über den geschaffenen Wesen stehen. Dabei war Orige-  nes ja derjenige, der dem Heiligen Geist eine Schlüsselrolle bei der Interpre-  tation der Bibel zuwies: Waren die Heiligen Schriften durch den Heiligen  Geist inspiriert, so mussten sie eine Tiefendimension haben, die unter der  wörtlichen Bedeutung der Texte lag. Erst so, in einem geistlichen Sinn  entschlüsselt, begannen viele Texte des Alten Testaments zu reden. Orige-  nes trieb damit auf die Spitze, was schon ein älteres Motiv gewesen war:  Der Heilige Geist wirkte seit der Schöpfung in der Heilsgeschichte Gottes,  die also eine Einheit war und damit auch das Alte wie das Neue Testament  als Geschichtsurkunden hatte.  Der Heilige Geist war theologisch gesehen in dieser Zeit kein eigenstän-  diges Thema. Die Frage nach der Stellung des Geistes lag eben bis ungefähr  13 Tertullian, Gegen Praxeas, übersetzt und eingeleitet von Hermann-Josef Sieben, Fon-  tes Christiani 34, Freiburg u. a. 2001, Kap. 2 und 8.  14 Origenes, Vier Bücher von den Prinzipien, herausgegeben, übersetzt, mit kritischen  und erläuternden Anmerkungen versehen von Herwig Görgemanns und Heinrich  Karpp, Darmstadt *1992, z. B. Buch I, Kap. 3.eiınem Sabellıus und eiınem TaxXe3as. Das Modell hatte selne Vorzüge In
elıner heıdnıschen, polytheıistischen Umwelt verwahrte Ian sıch
den Eındruck, auch das Christentum habe mehrere, ämlıch dre1 (ijötter
ist CHhau der V orwurf, der auch OoONammMe! dem Christentum machte.

Allerdings fand dieses Standardmodell auch schon sehr selne Krıti-
ker Der erste wichtige Tertullıan In Karthago. Ihm SIng ıne
Dıfferenzierung der dre1 göttlıchen Personen, dıie aber einstwellen 11UT

den Preıis einer Unterordnung en Tertullıan hatte 1m 1C auf
den eılıgen (ie1lst diesem einen drıtten Rang In der (ijottheıt zugewiesen. ”
So 1ef dıie Gegenreaktion auf den Modalısmus, auf ıne Unterordnung VOoNn

V ater, Sohn und eılızgem Geıist, hınaus. Damıt schıen dıie E1genständıigkeıt
der göttlıchen Personen, aber auch der Monotheismus besten gewahrt.

Solche Vorstellungen fiınden WITr auch be1 Or1igenes, der Ja dıe erste chrıst-
1C ogmatı verfasste: ‚„De Principiis‘“ *. Das System des Oriıgenes W dl
Vo Platonısmus beeıinflusst, der hnehın das theologısche Denken dieser
eıt pragte und der VOon einer Strengen Hıerarchie en SeiIns ausgeht, dıie
eiınem Subordinatianısmus In der Irınıtät ren mMusste uch der Neu-
platonıker Augustinus sollte späater anfangs seine Schwierigkeıiten mıt der
IrTrıinıtät en So steht be1 Oriıgenes (jott der V ater der Spıtze, darunter
der 020S, a1sSO der Sohn, darunter wiıederum der Heılıge (ie1lst und unfter
diesem dıie anderen (ijelstwesen. Der Heılıge (ie1lst hat In diesem S ystem
a1sSO ıne Mıttelstellung zwıschen Gott, dessen wıgkeıt teılhat, und
den Ge1istwesen, dıe über den geschaffenen W eesen stehen. el OUOr1ige-
11C$ Ja derjen1ge, der dem eılıgen (ie1lst ıne Schlüsselrolle be1 der Interpre-
tatıon der ZUWIES: W aren dıie eılıgen CcNrıtften durch den eılıgen
(ie1lst inspırıert, Mussten S1E ıne 11ıefendımensıon aben, dıie unfter der
wörtliıchen edeutung der lTexte lag rst S! In einem geistlıchen Sınn
entschlüsselt, begannen viele lexte des en lTestaments reden. M1ZE-
11C$ eb damıt auf dıe Spıtze, W d> schon eın alteres Motiv SCWECSCH
Der Heılıge (ie1lst wiırkte se1t der Schöpfung In der Heıilsgeschıichte Gottes,
dıe a1sSO ıne Einheıit W äal und damıt auch das Ite WIeE das Neue lTestament
qals Geschichtsurkunden hatte

Der Heılıge (ie1lst theologısch esehen In dieser eıt eın e1igenstän-
1ges ema. DIe rage nach der tellung des (ije1lstes lag eben ıs ungefähr

15 ertullıan, egen Praxeas, übersetzt und eingeleıtet VOIN Hermann-Josef S1eben, Fon-
tes Chrıistianı 34, Freiıbure 2001, Kap. und
Urigenes, Vıer Bücher VON den Prinzıpilen, herausgegeben, übersetzt, mıt kriıtischen
und erläuternden Anmerkungen versehen VOIN erw1g GÖörgemanns und Heıinrich
Karpp, Darmstadt Buch L, Kap. 3
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36() 1m Schatten der rage nach der tellung des Sohnes rst qals dıe Stre1l-
tiıgkeıten den Arıanısmus en, rückte der Heılıge (ijelst In den
Vordergrund des Interesses, und dıes, WIE WITr sahen, nıcht zuletzt urc dıe
Interpretation geistlıcher Erfahrungen, WIeE S1E besonders VOon Asketen SC
macht wurden. Ich komme darum nach meınem kurzen dogmengeschicht-
lıchen Überblick noch einmal auf dieses ema zurück.

Geıisterfahrung und kırc  ıches Amt

Ekstatische rfahrungen spiıelten 1mM Christentum VOon Anfang ıne olle,
ebenso aber auch dıe ıd iıhnen. Der Predigttext VO gestrigen Sonn-
tag N dem Korintherbrief ® welst schon darauf hın Der „Beweıls des
(ijelstes und der Kraft‘‘, VOoNn dem Paulus sprach, konnte eiınem (jotthold
Ephraim Lessing 11UT noch Geschuichte, aber nıcht mehr Gegenwart sSeIN.
Dem antıken Christentum tändıg prasent.

Allerdings, rfahren WIT auch schon VOoON Paulus, dıe Erfahrung
des eılıgen (ijelstes ıne ambıvalente aCcC Esoterischer Hochmut konnte
ıne dırekte, dıie paltung VOoNn (jeme1inden ıne indırekte olge sSeIN. Als
sıch 1m ahrhundert zunehmend dıie Amtsautorıität der 1SCHNOTE ausbıldete,
hatten diese iıhre Mühe, geistlıche Aktionskünstler In iıhre (jemelınden
integrieren. Nur wenıgen Bıschöfen gelang offensıchtlıch, darzustellen,
dass der ıhnen durch dıie Handauflegung iıhrer ollegen übertragene Heılıge
(ijelst sıch In charısmatıscher Weılise emerT‘ machte und SOMmMıIt iıhre Amlts-
autorıtät stärkte. 1CJeder Bıschof eın Ignatıus VOon Antıochien, der
Begınn des Jahrhunderts Briefe schrıeb, dıe VOon charısmatıschem Selbst-
bewusstseıin etränkt CHI, das selinen rund In der festen Erwartung hatte,
In Rom den Märtyrertod sterben und SsSOmıIt das Schıicksal des Paulus
teılen. Ignatıus rachte das ırken des (ijelstes mıt dem kırchlichen Amt In
Verbindung, das für ıhn In erster I ınıe der Einheıit der (jeme1nde d1enen
hatte So bringt der (ie1lst auch dıe Täuschungsversuche der Häretiker
tage ‚„„Der (ie1lst aber verkündete und sprach alsSO: TIut nıchts ohne den
Bıschof, bewahrt ;.UCT Fleisch qals einen lempel Gottes, 1€e' dıie Eın1ıgung,
me1det dıe Spaltungen“ (An dıe Phıladelphier Von der tellung des

15 KOr 2,1—-10 S5onntag ach ‚pıphanıas (IV Reıhe).
DIe postolıschen ater. Eıngeleıtet, herausgegeben, übertragen und erlaute: VOIN

Joseph Fıscher, endes Urc!  ıstentums, Erster Teıl, armstaı 91998, 198 /
199
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DIE WI  11 DES GEISTIESDIE WIRKSAMKEIT DES HEILIGEN GEISTES ...  31  Geistes innerhalb der Trinität hatte Ignatius wie seine Zeitgenossen im Übri-  gen noch gar keine Vorstellung: Für ihn war der Heilige Geist die göttliche  Kraft, die die Göttlichkeit Jesu Christi konstituierte. Darin war er noch  Paulus ganz nahe, der Jesus Christus als Sohn Davids nach dem Fleisch und  Sohn Gottes nach dem Geist bezeichnen konnte (Röm 1,3f).  Ein eigentümliches Verhältnis von Geist und Amt wird um das Jahr 140  in den Schriften des Hermas sichtbar, der in Rom lebte. Interessant ist an  seinen Schriften auch, was darin nicht vorkommt: Von Ämtern und einem  Bischof weiß Hermas nichts. Er scheint geistlich autark zu sein, indem er  sich auf die Visionen konzentriert, die er empfängt. Hermas, so hat man den  Eindruck, brauchte keine Kirche, denn er erfuhr die Wirkung des Geistes in  sich. Dabei kannte er auch schon das bei den Asketen dann so wichtige  Motiv, dass sich der Heilige Geist im Kampf mit einem bösen Geist in der  Seele des Menschen befindet: „Wenn aber Jähzorn hinzukommt, gerät so-  gleich der Heilige Geist, der zart ist, in Angst, da er den Ort nicht mehr rein  hat, und sucht sich von dem Ort zu entfernen. Denn er wird gewürgt von  dem schlechten Geist, weil er keinen Ort hat, dem Herrn so zu dienen, wie  er will“!7,  Am Ende des 2. Jahrhunderts führte das charismatische Bewusstsein zu  einer handfesten Krise, die im Zeichen des Montanismus stand. Dieser,  benannt nach einem Mann namens Montanus, war im Wesentlichen das  Projekt zweier Frauen, Priska und Maximilla. Sie prophezeiten im Namen  des Geistes das Ende der Welt. Diese radikale Prophetie und ihre Vertretung  durch Frauen war natürlich eine doppelte Provokation. Mit der Verdrängung  des Montanismus aus der Kirche war dann nicht nur eine selbständige geist-  liche Rolle von Frauen weithin unmöglich gemacht, sondern auch eine unge-  bundende Prophetie, die allerdings in späteren asketischen Kreisen durchaus  wieder auflebte. Zur tiefsitzenden Skepsis gegenüber einer nicht an die Kir-  che gebundenen Geisterfahrung trug auch der Kampf gegen die Gnosis bei,  die Erlösung durch esoterische Erkenntnis lehrte.  Immer noch sehr deutlich können wir die Konflikte zwischen charismati-  schen Ansprüchen und bischöflicher Amtsautorität in Karthago zur Zeit des  Bischofs Cyprian, also in der Mitte des 3. Jahrhunderts, beobachten. Die  Charismatiker waren dabei noch nicht einmal besonders charismatisch in  ihrem Auftreten. Sie bezogen ihre Ansprüche aus den Misshandlungen in  17 Mandatum V,1,3: Papiasfragmente. Hirt des Hermas. Eingeleitet, herausgegeben, über-  tragen und erläutert von Ulrich H. J. Körtner und Martin Leutzsch, Schriften des  Urchristentums, Dritter Teil, Darmstadt 1998, S. 204/205.371

(ijelstes innerhalb der Irınıtät hatte _gnatıus WIeE seine Zeıtgenossen 1mM Ubri-
SCH noch S keıine Vorstellung: Für ıhn der Heılıge (ie1lst dıe göttlıche
Kraft, dıie dıe Göttliıchkeıt Jesu Chrıstı konstitujerte. Darın W dl noch
Paulus SahlZ nahe, der Jesus Chrıistus qals Sohn Davıds nach dem Fleisch und
Sohn (jottes nach dem (ie1lst bezeiıchnen konnte Röm 1,51)

Eın eigentümlıches Verhältnıs VOon (ie1lst und Amt wırd das Jahr 140
In den en des Hermas sıchtbar, der In Rom Interessant ist
selinen Schrıften auch, W d> darın nıcht vorkommt: Von Amtern und eiınem
Bıschof we1lß Hermas nıchts. Er scheıint geistlıch autark se1n, indem
sıch auf dıie Vısıonen konzentrıiert, dıe empfängt. Hermas, hat 1Nan den
Eındruck, brauchte keıne rche, denn erfuhr dıie Wırkung des (ijelstes In
sıch. el kannte auch schon das be1 den Asketen dann wichtige
Moti1V, dass sıch der Heılıge (ie1lst 1mM amp mıt eiınem bÖösen (ijelst In der
eele des Menschen eiIınde „Wenn aber Jähzorn hınzukommt, gera
gleich der Heılıge Geist, der Zar  n 1st, In ngst, da den nıcht mehr eın
hat, und sucht sıch VOoNn dem entfernen. Denn wırd gewurgt VOoNn
dem schlechten Geist, we1l keıinen (Ort hat, dem Herrn dıenen, WIE

wıll“
Am Ende des Jahrhunderts ührte das charısmatısche Bewusstsein

elıner handfesten KrIise, dıie 1mM /eichen des Montanısmus stand Dıieser,
benannt nach einem Mann AdIiLCIIS Montanus, 1m W esentlichen das
Projekt zweler Frauen, Priska und Maxımıiılla S1e prophezeıten 1mM Namen
des (ije1istes das Ende der Welt Ihese radıkale Prophetie und iıhre Vertretung
Urc Frauen natürlıch ıne oppelte Provokatıon. Mıiıt der Verdrängung
des Montanısmus N der Kırche W äal dann nıcht 11UT ıne selbständıge ge1st-
1C VOon Frauen weıthın unmöglıch gemacht, sondern auch ıne UNSC-
undende Prophetie, dıe allerdings In späteren asketischen Kreisen durchaus
wılıeder uflebte /ur tiefsıtzenden Skepsı1s gegenüber eiıner nıcht dıie KIr-
che gebundenen Geı1sterfahrung auch der amp dıie (inOsIs be1,
dıe rlösung durch esoterische ErkenntnIis

Immer noch sehr eutlic können WIT dıe ONTIlıkte zwıschen charısmatı-
schen nsprüchen und bıschöflicher Amtsautorıität In Karthago Z/UT eıt des
1SCNOTS Cyprıan, a1sSO In der Mıiıtte des Jahrhunderts, beobachten DIe
Charısmatıker Walch el noch nıcht eınmal besonders charısmatısch In
iıhrem Auftreten. S1e bezogen iıhre nsprüche N den Miısshandlungen In

andatum V,1,3 Papıasfragmente. des Hermas. Eıngeleıtet, herausgegeben, über-
tragen und erlaute: VON IC KÖrtner und Martın CUTLZSC en des
Urchristentums, Duritter Teıl, Darmstadt 1998, 204 /7205
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der oroßen Christenverfolgung unter Kalser Decı1us, In der S1E 1m Gegensatz
Bıschof Cyprıan gelıtten hatten. Als dıe Verfolgung vorbeı W: begannen

dAese Leute ausgerechnet dıejen1gen, dıe sıch In der Verfolgung edrückt
und das geforderte Kalseropfer vollzogen hatten, wlieder In dıe (jeme1nde
aufzunehmen. e1 ZUS der Abhfall Vo CGilauben doch zwangsläufıg den
Ausschluss N der kırchlichen (Gjemeinschaft nach sıch. Wer alsSO N der
Kırche austrat, irat SUZUSaSCH In dıie e1in. DIe Wıederaufnahme In dıe
(jeme1nde Urc dıie überlebenden Märtyrer geschah ohne Konsultatıon des
1schofs, der überdies noch mıt dem Vorwurtf kämpfen hatte, SE1 In
der Verfolgung eflohen. Cyprıiıan aber wollte alleın über dıe Wiıiederzulas-
SUuNs Z/UT kırchlichen (Gjemennschaft entscheıden, und dazu entwıckelte ıne
Vorstellung bıschöflicher Autorıtät, dıe CNS mıt der Vorstellung der Kırche
qals eiıner Heıilsinstitution verbunden War. Der Geılst, der durch dıe ıschofs-
weıhe übermuiıttelt wurde, am adurch den Charakter eiInNnes ‚„Amtsge1s-
..  tes‘“, der urchaus eın anderer qals jener Geist, den dıie Laıen rfuhren
WOo dıie Autorıität dieses Amtsgeıstes nıcht hınreıichte, aber auch CYyp-
ran SCIN einmal übernatürliche Offenbarungen

(jew1ssermalßlien dıie Verkırchlıchung des (ijelstes hatte etwa Z/UT gleichen
eıt ıne SCIN dem römıschen Presbyter und Bıschofskandıdaten 1PPOLY!
zugeschrıiebene Kırchenordnung testgeschrieben, dıe „ 1radıtio Apostolıca””.
Im Zentrum des kırchlichen Lebens steht hıer der Bıschof, dem dıe anderen
kırchlichen Amter zugeordnet werden. Der Bıschof entsche1idet über wahr
und falsch, und diıes tut nıcht 11UT auf der rundlage der kırchlichen
Iradıtion, sondern auch aufgrund des Geistes, der der Kırche anvertraut 1st
und den gew1ssermaßben verwaltet. „Der Heılıge Geıist””, el 1mM

Kapıtel der „ 1radıtio Apostolıca””, „verleıht dıie ollkommene na de-
NCH, dıe den rechten CGilauben besıtzen, damıt S1E lernen, WIE dıe Vorsteher

e619der Kırchen es uüberheiern und ewahren mMUuUssen.
Der (ie1lst wurde alsSO zunehmend dıe TC und das Amt des B1-

schofs gebunden, der Ja In der Antıke ıne Art oberster Stadtpfarrer und
eın Territorialbischof. Da der Bıschof für dıe rechte Verwaltung der Sakra-
Mente und auch für das ulßverfahren zuständıg W: konnte dıe
rechte Geıistmitteilung garantıeren.

15 Vgl aus ıtschen, Bıschof Cyprian VOIN Karthago 1m Spannungsfeld VOIN mts-
theologıe, Seelsorge und Geme1nndeaufbau, ıIn Kerygma und ogma 45 (19909), 64 —

19 Zwölf-Apostel-Lehre. postolısche Überlieferung, uDerse! und eingeleıtet VON Wıl-
helm Geerlings, Fontes Chrıistianı 1, reıburg 1991, 214/715
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DIE WI  11 DES GEISTIES

Dıe asketische Sphäre Zentrum der Geisterfahrung
Eın ogrundlegendes Problem lag darın dass auf den ersten 1C nıcht
unterscheıiden W dl ob ekstatıische Erscheinungen WITKUIIC das Werk des
göttlıchen (ijelstes oder nıcht vielmehr das VOoNn ämonen Walch /um VOIL-

sıchtigen Umgang mıt Geıistbegabten mahnte schon dıe N dem Jahrhun-
dert stammende IDıdache wiıederum 111C Art Kırchenordnung Wenn urch-
reisende Propheten dıie (jemelinde kamen sollte 111C SCWISSC Skepsı1s
angebracht SCI1M Das wesentlıche Krıteriıum W dl iıhre Lebensführung, und
hıer <1bt den SahlZ praktıschen Rat „Wer (ie1lst sagt Gilı I1T

c6)()auf den höÖrt nıcht
Man ann den Eiındruck dass sıch das Charısmatıkertum be-

sonders chrıistlichen ()sten häufte DIe Formen der Askese Sınd hıer
ungeordneter, ja wılder, und SsSOmıIt auch dıe Formen der Ekstase In e1In-
CNH, Syrıen und Agypten entwıckelten sıch asketische Lebensformen, dıe
nıchts mıt den späteren Benediktinerklöstern ı Westen hatten 1C
11UT dıie ägyptische W üste auch das nordsyrıische erglan bot Wohnorte für
Eremiten asketische Gruppen und Klöster dıie Ian eher qals Asketen-  ohn-
gemeınschaften bezeiıchnen sollte DIiese Leute Walch häufig sehr MO und
traten dıe Nachfolge der W anderpropheten des und Jahrhunderts
tellen WIL Uu1lls W1 (Giestalten l1ıerfellen VOL dıie E1isenketten tragen
Erdhöhlen en und schon Urc den eruc weıthın qals Besonderes
erkennbar Sınd 1heodoret VOoNn Yyros Jedenfalls hat Jahrhundert sSOl-
che (Giestalten N dem syrıschen erglan! beschrieben und dies unfter dem
Motto „Man 111USS sıch aruber klar SCI1M dass (ijott nach dem ılier der
TOMMeEN dıie en des eılıgen (ijelstes bemessen pflegt.  <62] DIiese
Männer verkörperten geradezu dıe (ie1lst Erfahrung, dıie nach iıhrem Ver-
ständnıs auf dıe Vernichtung der Körperlichkeıt drängte

(janz Offensıchtlich und Jahrhundert schwıer12@, dıe SL-
egabten Asketen kırchlich ıntegrieren DIes e1ıspie. der NEeU-
matomachen Z/UT eıt des Konzıls VOon Konstantınopel schon eınmal eutlic
geworden In den chrıstologıschen Streitigkeiten des Jahrhunderts alsSO
den Konflıkten zwıschen yı und Nestorius Agypten und yrıen beob-
achten WIL allenthalben emühungen dıe charısmatıschen Asketen für dıie
111C oder dıe andere theologısche beziehungswelse kırchenpolıtische Seıte

WO Apostel Te (wıe Anm 19) 130/1531 (Kap 11 12)
71 Theodoret VOIN KYyrTOS Mönchsgeschichte AUS dem Griechischen übersetzt VOIN KON-

sSTantlın Giutberlet Bıblıothek der Kırchenväter München 1926
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einzuspannen. Ahnliches können WIT schon 1mM 1C auf Antonıus eobach-
ten, der mıtten 1mM Arıanıschen Streıit steht und der VOoNn den Arıanern WIE
VOon ıhren Gegnern umworben wurde. Dass ausgerechnet Athanasıus, der
Hauptgegner der Arıaner, Antonıus In eiıner Lebensbeschreibung verherr-
1C und ıhn darın auch 7U Gegner der Arıaner stılısıert, spricht geradezu
für sıch.

Im und Jahrhundert W alch viele charısmatısch-asketische Gruppie-
IUNSCH schwer kontrolheren. Eın e1spie dafür Sınd dıe .„„Be-
..  ter””, dıie griechıisch „Euchıiten“ und yrısch „Messalıaner" heißen und dıe
sıch se1t ungefähr 3 /() In Kleinasıen und Syrıen emer machten *“* S1e
rachen völlıg mıt der Kırche, verachteten dıe Amter und dıe S akramente
und erlefen sıch auf aktuelle Geıisterfahrungen. DIe aufTfe vermıiıttelte ıhrer
Meınung nach allenfalls eın Angeld des Geistes, das durch geistlıche bun-
SCH und Geı1isterfahrungen vermehrt werden mMuUusste Dadurch komme dann
dıie V1is1ionÄäre au der Irıntät, dıe Fähigkeıt, dıe /ukunft vOLAUSZUSdaSCH
und er Sünden edig SeIN. Dementsprechend 1CKien S1E verac  1C
auf dıe (Gjemelindechrıisten era| denen olchen Erfahrungen fehlte
uch WL diese Messahaner recht hald schon VOoNn der Bıldfläche VCIL-

schwanden, h1eben S1E doch In den folgenden Jahrhunderten 1m rıechi-
schen und syrıschen ()sten eıiın Schreckbild, das 1Nan In vielen anderen, nach
ıhnen aufkommenden Bewegungen wılıedererkannte.

Mıt der wertung der aufTtfe standen dıie Messalhlaner nıcht alleın 1C
11UT dıie Kındertaufe, sondern auch dıie aufTtfe Erwachsener wurde nach der
Konstantınıschen en VOoON manchen argwöhnısch betrachtet. WOo zeıgten
sıch dıie Wırkungen des Taufgeıistes” Musste nıcht der asketische amp
überhaupt erst den Taufgeıist wırksam machen, damıt das OSse N dem
Menschen verdränge‘ DIies Sing weıt, dass der (ie1lst geradezu materıell
rfahren wurde und sıch In der menschlıichen eele Kämpfe zwıschen dem
eılıgen (ie1lst und den ämonen abzuspielen schıenen, dass dıe (je1lst-
erfahrung geradezu sinnlıch werden konnte. Das ,,  chmec und seht, WIE
freundlıch der Herr ist‘  .. wurde dann nıcht mehr auf dıe Eucharıstie, sondern
auf dıe Ge1isterfahrung bezogen Das darauf olgende Gefühl, schon auf
en ollkommen se1n, wurde nıcht 11UT VOon Bıschöfen, sondern auch
VOon Mönchsvätern qals geistlıcher Hochmut und SUSal qals JTäuschung urc
dıie ämonen gedeutet.

Vel. Klaus ıtschen, Messalıanısmus und Antımessalı1anısmus. FEın e1spie ostkırch-
lıcher Ketzergeschichte, Forschungen Z7UT Kırchen- und Dogmengeschichte 71, (1ÖL-
tingen 1998
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DIE WI  11 DES GEISTIESDIE WIRKSAMKEIT DES HEILIGEN GEISTES ...  35  Das alles führte dazu, dass das Konzil von Chalkedon 451 die Asketen  der Aufsicht des Ortsbischofs unterstellte, wenn auch ohne großen prakti-  schen Erfolg. Die Geschichte der Ostkirchen zeigt, welch eine Bedeutung  charismatische Erfahrungen unter Eremiten und Mönchen weiterhin hatten.  In Klöstern und in der Wüste kam es immer wieder zu geistlichen Aufbrü-  chen.  VI. Fazit  Die theologischen Definitionen zum Heiligen Geist stehen, wie wir sahen,  in enger Verbindung mit Geisterfahrungen, die vor allem in der asketischen  Szene ihren Ort hatten. Deutlich sollte aber auch geworden sein, dass die  theologischen Definitionen nicht die Fülle der Erfahrungen einfangen konn-  ten und dies auch nicht wollten. Schon der Verzicht auf die Festschreibung  der Gottheit des Heiligen Geistes im Bekenntnis des Konzils von Konstanti-  nopel zeigt, dass man lieber zu wenig sagte, als die Fülle der Erfahrungen  durch eine Definition einzuengen. Deutlich sollte ebenso geworden sein,  dass die Lehre vom Heiligen Geist im antiken Christentum ein spätes Thema  ist, das erst nach dem Arianischen Streit bedeutsam wurde und dann auch  recht schnell zu einer Lösung kam. Anders als im Blick auf die Trinitätslehre  und die Christologie lässt sich auch nicht sagen, dass die Lehrbildung zu  einem wenigstens vorläufigen Abschluss gekommen sei. Dies lässt sich  schon an den Kontroversen um das „Filioque“ zeigen: Zwar war das Glau-  bensbekenntnis von Konstantinopel alsbald auch im Westen akzeptiert wor-  den, doch fügte man den Aussagen zum Heiligen Geist im Frühmittelalter ja  den Zusatz an, der Geist gehe vom Vater „und vom Sohn“ aus. Damit  wollte man der westlichen Trinitätslehre gerecht werden, die den Ausgang  des Geistes nicht nur im Vater, sondern auch im Sohn sah und damit die  innere Einheit der Trinität stärken wollte. So sah es schon Augustinus, der  im Geist die Liebe zwischen Vater und Sohn verkörpert sah. Anders als im  Osten wurde der Geist also stärker in die Trinität eingebunden, und dies  könnte auch damit zu tun haben, dass die Geisterfahrungen im Westen  weniger intensiv oder jedenfalls andere waren.Das es ührte dazu, dass das Konzıl VOoNn alkedon 451 dıe Asketen
der UTSIC des Ortsbischofs unterstellte, WL auch ohne oroßen praktı-
schen Erfolg. DIie Geschichte der Ostkırchen ze1gt, WEIC ıne edeutung
charısmatısche rfahrungen unter FEremiten und Mönchen weıterhın hatten.
In K löstern und In der W üste kam immer wlieder geistliıchen ufbrü-
chen.

VI Fazıt

DIie theologıschen Definitionen 7U eılıgen (ie1lst stehen, WIeE WIT sahen,
In NS Verbindung mıt Geı1isterfahrungen, dıe VOL em In der asketischen
Szene ıhren (Ort hatten. eutlc sollte aber auch geworden se1n, dass dıe
theologıschen Definitionen nıcht dıie der rfahrungen einfangen ONN-
ten und dies auch nıcht wollten on der Verzıicht auf dıe Festschreibung
der (ijottheıit des eılıgen (ijelstes 1m Bekenntniıs des Konzıls VOoNn Konstantı-
nope ze1gt, dass 1Nan heber wen1g qals dıie der rfahrungen
Urc ıne Definition einzuengen. eutlc sollte ebenso geworden se1n,
dass dıe Lehre VO eılıgen (ie1lst 1mM antıken Christentum eıiın spätes ema
1st, das erst nach dem Arıanıschen Streıit bedeutsam wurde und dann auch
recht chnell elıner LÖösung kam Anders qals 1mM 1C auf dıe Irımtätsliehre
und dıe Chrıstologıe lässt sıch auch nıcht SCH, dass dıe Lehrbildung
eiınem wenıgstens vorläufigen Abschluss gekommen SE1 DIies lässt sıch
schon den Kontroversen das „rıl1oque“ zeigen: /war W dl das Jau-
bensbekenntniıs VOon Konstantınopel Isbald auch 1m W esten akzeptiert W OI -

den, doch ügte Ian den Aussagen 7U eılıgen (ie1lst 1mM Frühmuittelalter Ja
den /usatz d der (ie1lst gehe VO V ater „und VO h“ AdUuSs Damıt
wollte 1INan der westlıchen Irmnıtätsliehre erecht werden, dıe den Ausgang
des (ije1lstes nıcht 11UT 1m V ater, sondern auch 1mM Sohn sah und damıt dıe
innere Einheıt der IrTrıinıtät stärken wollte. So sah schon Augustinus, der
1mM (ie1lst dıe 1e zwıschen V ater und Sohn verkörpert sah Anders qals 1m
()sten wurde der (ie1lst a1sSO stärker In dıe Irınıtät eingebunden, und dies
könnte auch damıt tun aben, dass dıie Geisterfal  ngen 1mM W esten
wenı1ger Intens1IVv oder Jedenfalls andere
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